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Breßlau. 

H^ in ige Freunde der Kräuterkenntnis, hat¬ 
ten das Vergnügen eine grosse Sel¬ 

tenheit aus dem Pflanzenreiche zu sehen, wel¬ 
che, seitdem sie in Europa bekannt ist, jeder¬ 
zeit der öffentlichen Nachrichten gewurdiget 
worden, und die Aufmerksamkeit und Be¬ 
wunderung aller Kenner auf sich gezogen. 
I n d?m Garten der Herren Neldner, Kauf¬ 
leute, welche aussex der seltenen Kenntnis 
verschiedener Sprachen, eine wahre Botani¬ 
sche Kenntnis von einer grossen Menge aus¬ 
ländischer Gewächse besitzen, die selbst mit 
vielen Fleiße unterhalten, öfnete ein Oreu« 
der (5a6w5 Fr2nMoi-U5 I^innaei, in der Nacht 
vom I8> bis zum I y . Ju l i i seine erste Bluh-
me. Die sehr warme Witterung, die bey 
uns dieses Jahr schon im April angefangen, 
und einige wenige Tage ausgenommen, be¬ 
ständig ausgehalten, hat uns das Vergnü¬ 
gen verschaff, in dem Neldnerischen Garten 
viele ausländische Gewachse blühen zu ft-

hen. Ausser einer grossen Menge von ^ W ^ 
die nach und nach zur Blüthe gekommen, 
entwickelte, eine andere Oi-eu§, d<>r c>'2äw» 
ftgIellitoimis I^innaei, im Monath April sei¬ 
ne 3 ersten purpurfarbenen Bluhmen. Eben 
dieser Witterung haben wir die Bluhme 
vom (!aÄ0 Zianciitioio zu dancken. Er ist 
5 Jahr alt, hat eine Höhe von ohngefehr 
eine und eine halbe Elle, und setzte schon im 
vorigen Jahre eine Blüthe an, die aber ver¬ 
darb. W i r hatten den 16. 17. 18. Ju l i i 
Nachmittage die Luft unter bestandigen Re-
gengüssen und Donnerwettern ausserordent-
lich feuchte und erhitzt. Den 18. Jul i i bey 
dem Untergang der Sonnen, breiteten sich 
die Kelchblatter der Blume auseinander. 
Eine Strahlencrone von blasset: Golde, schien 
sichtbar aus einem (.'ornn (̂ opiae hervorzu¬ 
brechen, und in dem Augenblicke, wurde wie 
durch eine.Bezauberung das ganze Fracht-
Haus von durchdringenden balsamischen G<« 
ruchen erfüllt. I n der N^cht zwischen i g . 
und 12. Uhr, waren die ausern Kelchblätter 



vollkommen K0n20ntel!, aber rückwärts ge¬ 
bogen, die Wandern innern Ordnungen der 
Blätter, stunden alle so regelmäßig von ein¬ 
ander ab, daß sie der gröste Fleiß nicht bes¬ 
ser hatte ordnen können. Sie waren alle 
blaßgelbe, glänzend, halb röhrenförmig, spi¬ 
tzig, nach den Spitzen zu, etwas ruclwerts 
gebogen, an der Zahl etliche 60. Aus ihrer 
Mi t te, stiegen etliche 20. Blumenblatter in 
die Höhe. Sie waren schneeweiß, plan, 
stumpf, beynahe voch einmal so breit als die 
KelckMatter, lagen alle etwas nahe anein¬ 
ander und zeigten zusammengenommen die 
Figur eines Bechers. Einige hundert zarte 
Staubfaden, die kürzer als die Blumenblatt 
ter waren, kamen aus dem Grunde des 
Kelchs hervor, und viele andere aus dem 
äusern Bande des Kelches. Das Ende des 
Staubweges stund den Staubfaden vor, und 
bildete eine kleine gelbe Strahlencrone von 
so. Strahlen. Die Bluhme ist bis um 2 
Uhr die Nacht beobachtet worden, zu wel¬ 
cher Zeit sie noch vollkommen ausgebreitet 
gewestn ist. Den 19. Juli i früh um 7 Uhr, 
fanden wir sie geschlossen mit allen Kennzei¬ 
chen ihrer verlohrnen Pracht. Die Zimmer 
in welche sie die Nacht über gebracht wor¬ 
den war, waren noch den ganzen Tag über 
da sie doch bald früh um 7 Uhr weggenom¬ 
men worden, mit ihrem Gerüche erfüllt. 
Das Vaterland dieser merkwürdigen Pfian-
zc, ist America. Sie wachst zu ^amaica und 
,Verll l^rux, an den Bäumen hinauf. 

Wir haben noch lange keine vollständige 
Beschreibung dieser Pflanze geliefert. Die 
besten die wir gelesen, sind so vollkommen, 
Haß wir nichts dazu zu setzen wissen. l.in-
naeu8 im ttorto ^littoi-tiano p. 182. hat eine 
unverbesserliche Beschreibung der Bluhme, 
Und " l n n hat eine vollkommene Beschrei¬ 
bung der ganzen Pflanze nebst den besten 
Abbildungen in die ^Hark/l lco ^eckn l iE 

rücken lassen. VIcl. /^H. r l ^ k ökä. 1752.' 
Vol. IX. /Vpp. a. p. 177—199. I ' . I I . 12. 
1 ; . die Größe der ganzen Bluhme, nebst al¬ 
ler ihrer Theile, die I". XII. angegeben ist. 
trift mit unserer völlig überein. Die übri¬ 
gen Schriftsteller, nebst den Nahmen, die sie 
dieser Pflanze gegeben, und ihre Abbildung 
trift man beym l̂ innaeo alle zusammen an, 
in den 3pec. riant. La. II. ;). 668- und in den 
^ n . ?l^r. kleä. I. c.. I n den breßlauischen 
Sammlungen, von Namr- und I^eäicin. 
Geschichten lc. trift man Nachrichten aus 
den öffentlichen Zeitungen, obgleich oft un¬ 
ter verwechselten Nahmen an, wo sie ge¬ 
blüht hat: e. 3. Vol. XVII. p. 297. XXIV. 
p. 654. XXXVI. p. 713. Hc. Wie merck-
würdig aber diese Bluhme den grösten 
Krauterkennern geschienen, will ich nur mit 
ein paar Stellen beweisen. Die erste ist 
aus des Î innaei ttoit. (̂ liss. I. c. 

M i r u s n a t u r a e l u s u ś , 

Jn planta tarn simplici, nulla, indigna, de-
iecta Flores prognascantur de principatu cum 
omnibus certantes, hi sola nocte iłoreant pul-
cherrimi, odoratiffimi, maxime colorati, uni-
ca nocta diu expectati. £>k2tt mtófcełlAct. 
Phys. med. 1. c. Huius stirpis habitus vilisli-
mus, Floiis eiusdem e contrario^ ott magnitu-
dinem, colorem & odorem excellentem mag-
nificentia singularis, in admirationem semper 
rapuit-fpectatores attentos. Äuget admirati¬ 
onem, qvod is nunqvam^ nisi noćhi sub tene-
bris perfecte se explicet, hincqve interiora sua 
decili tantum lumini artificiali lustranda sistat, 
totum vero hoc spcctaculum sole Oriente 
claudat, ideoqve per breve tantum temp^ris 
spatium concedat. 

Superiori saeculo hoc narurae guraculuin 
Eiuopaeis ad huc fuit ignotum. 

Es . ist ewig schade, daß eine der größten 



Schönheiten des Pflanzenreichs, die mit ih¬ 
rer Pracht das Gesichte blendet, und mit ih-
reft balsamischen Ausflüssen den Geruch be¬ 

zaubert nur eine Sommerttachtlebet. Das 
gewöhnliche Schicksaal der gröstett Voll¬ 
kommenheiten. 

Al lgemeine Geschichte der bekann¬ 
ten Staaten, von ihrem Ursprünge an 
bis auf die neuern Zeiten, aus sichern 
Schriften verfaßt. Achter Lhe i l , wel¬ 
cher die Fortsetzung der Geschichte von 
Frankreich enthalt, oder der französi¬ 
schen Geschichte vierter B a n d . Heil¬ 
b ronn , bey Franz Joseph üickedrecht. 
1766. 8vo 2 A lph . 18 Bogen. 

Man hat niemals mehr, als zu unsern 
Zeiten, sich mit der Geschichte beschäftigt. 
Nicht blos die Mode ist es, daß man sich hi¬ 
storische Gegenstände zu seiner Bearbeitung 
wählt. Nein, der Weg, den vormals Dor¬ 
nen uneben machten, ist ietzt durch die criti-
schen Untersuchungen, durch Bekanntma¬ 
chung vieler Urkunden, geöfnet; man findet 
ihn leichter zu betreten. Hierzu kommt noch 
der Hang der meisten Leser, welche Malert-
en von allgemeiner Brauchbarkeit zu ihrem 
Unterrichtenden Vergnügen wünschen. M i t 
Grunde wird man sich niemals über ^ie all¬ 
zu große Menge historischer Schriften beklau 
gen können. Derjenige, welcher die Ge¬ 
schichte in ihrem ganzen Umfange einsehen 
wi l , wird noch eine größere Anzahl derselben 
i wünschen: besonders solche, in welchen ein-
lzelne Stücke, wichtige Begebenheiten mit ei-
»«er genauern Sorgfalt als sonst gewönlich, 
nn den grossen historischen Wercken geschieht, 
wnterftlcht werden. So lange wir noch 
Mlcht dergleichen Untersuchungen haben, so 
»können wir uns auser der Hauptbesiimmung 
»olcher Wercke, wie das gegenwartige ist, 
»u dieser Absicht vorteilhaft bedienen, 
ss 3>i<sn P M enthält dm Beschluß von 

der Geschichte Heinrich IV. und die vollsten, 
dige Historie Ludwig des XIII. Vor dieie-
nigen Leser, welche die Art zu erzehlen unb 
den S t i l in diesem Wercke etwas näher zu 
kennen begierig sind, zeichnen wir einige 
Stellen davon aus, welche den Charackter 
Heinrich IV. betreffen. Dieser König ver¬ 
diente eben so sehr den Namen des Großen 
als des Guten. Denn er war zugleich der 
Vater und Besieger seiner Unterthanen, und 
der General und Minister seines Reichs. 
Er vereinigte mit einer geschickten Staats¬ 
klugheit eine ausnehmende Freymüthigkeit, 
mit den erhabensten Gesinnungen eine rei¬ 
zende Einfalt der Sitten, und mit dem M u t 
eines Soldaten, eine unerschöpfliche Men¬ 
schenliebe, Grosmuth, Freygebigkeit und 
Gerechtigkeit. Sein Verstand war feurig, 
und sein Witz von einer besondern Fertig¬ 
keit. Das Mittel, wodurch er sein Verbot 
Gold und Silber auf den Kleidern zu tra¬ 
gen unverletzlich gemacht, ist lesenswürbig, 
S . 139. Er brachte Frankreich, welches 
durch die langen Bürgerkriege auserst ent¬ 
kräftet war, in ungemeinen Flor. Er machs 
te den Seidenbau vollkommen, verbesserte 
die Künste, vergrößerte die Handlung und 
Schiffarth, brachte die Seemacht in größe¬ 
re Aufnahme, verschönerte die öffentlichen 
Gebäude. — I n der Wahl seiner M i n i -
ster, wüste er einen sehr guten Unterschied zu 
machen. — Durch die Entwürffedes Her« 
zogs von Sü l l i , brachte er es so weit, daß 
seine jährlichen Einkünfte um 20. Millionen 
Thaler vermehret wurden, ohne das VolH 
auszusaugen, allein, durch die Beförderung 
der Künste, Mattufacturen unb Kaufmann¬ 
schaft, durch welche die Unterthanen «nb 



folglich auch die königlichen Einkünfte be¬ 
reichert wurden. 

Die hier aufgeführten Nachrichten, sind 
jederzeit durch die angezeigten Quellen be¬ 
stätigt, und zu Ende ieder Regierung, eine 
kurze Kirchengeschichte, in der besonders die 
Leben der berühmtesten Theologen vorkom¬ 
men, beygefügt worden. 

Kosteten Wilh. Gottl. Korns Buchhand¬ 
lung, i Rthl. iO sgr. 

3heater der Deutschen. Zweyter 
Thei l Ber l in und Leipzig, bey Johann 
Heinr.Rüdigern, 1766 mgr . z. i A lph. 
7 Bogen. 

Unsere Leser werden die Absicht und Ein¬ 
richtung dieser nützlichen Sammlung von den 
besten theatralischen Stücken der Deutschen 
bereits aus dem vorhergehenden Bande ken¬ 
nen. Wir haben also nichts nöthig, als blos 
die Stücke anzuzeigen, welche in dem gegen¬ 
wärtigen vorkommen. Es sind folgende: 
Miß Sara Sampson, von H. Leßing, der Re¬ 
negat, Canut von H. Schlegel, der Mistraui-
sche von Freyh. v. Cronegk, die Poetennach 
der Mode von H. Weise, und das Band von 
H.Prof.Gellert. 

Kostet, 1 Rthl. 5 sgr. ' 

- ^ e s Herrn B . L . von B a r s , ver¬ 
mischte Abhandlungen zum Nuyenund 
Vrgöyen Frankfur t und Leipzig, 1766 
i n 8vo 20 Bogen. 

I n der That, das wurde eine Beleidi¬ 
gung des guten Geschmacks unserer Leser 
seyn, wenn wir ihnen nicht zutrauten, daß 
fie den H. v. Bar, als einen der schönsten 
Schriftsteller kennen sollen. Wir zeigen die-
ft Uebersetzung der Babioles nur deswegen 
an, weil einige ihre gegründete Ursachen ha¬ 
ben können, warum sie diese witzigen Ab¬ 
handlungen lieber deutsch als französisch le-
ftn. Sie werden eben das Vergnügen fin¬ 

den , eben ft sanft lscheltt, als dkienige« 
welcher bie Urschrift vor sich hat, wenn sie 
die hier vorkommenden Aufsätze: von der 
platonischen Liebe, von der schönen Vorstel¬ 
lung angenehmer Dinge, den getadelten Ari¬ 
stoteles , von schwatzhaften Büchertiteln, 
vom Heimweh der Schweitzer, Al i , oder den 
in sein Vaterland zurückgekommnett Reisen^ 
den, die Annehmlichkeiten der verborgnen 
Lebensart, von Schauspielen, die man noch 
zu sehen verlangt, von der Pabstin Johan¬ 
na, vom Rechte die Hüfte zu renken, :c. auf¬ 
schlagen. Die beygefügten Anwerckungen 
des Uebersetzers, haben ihren unstreitigen 
Werth.: doch sind die meisten von dem H . 
Verfasser selbst. Man wird sie leicht voll 
einander unterscheiden kynnen. 

Kostet, i ) sgr, 

S a m m l u n g der besten Sinngedich¬ 
te der deutschen Poeten. Riega, de? 
Johann Friedrich Hartknoch, 1766. pon 
224. Seiten, in ßpo. 

I n keiner Art von Gedichten ist es noth¬ 
wendiger, und vor deu Geschmack der Leser 
vortheilhafter, eine richtige Auswahl zu t r n 
fen als in dieser. Wer wird wohl einen 
Dichter zu nennen vermögend seyn, der un¬ 
ter einer großen Anzahl, nicht ein einziges 
schlechtes Epigramym geschrieben hatte? 
Durch diese Sammlung wird so gar die Ach¬ 
tung , welche Auslander vor unsere schönen 
Geister gefaßt, noch mehr hestattigt werden. 
Die Dichter aus welchen hier auserlesene 
Epigrammata geliefert worden, sind: Opitz, 
Feiler, Olearius, Tscherning, Flemming, An¬ 
dreas und Christ. Gryphius. I n den beys 
gefügten Einleitungen findet man kurze 
Nachrichten von den merckwürdigsten Le? 
bensumständen derselben. 

Kostet/ iH sgr, 


